
Aufrechterhaltung der Glaubens- und Kirchendiszı-
artmut Zapp plin in seıiner Gemeıinde die Strafgerichtsbarkeit aUuUS-

übt, sondern daf(ß sıch die bischöfliche (Schieds-)Ge-
Die diıözesane richtsbarkeıt auch auf bürgerliche Angelegenheiten

ezieht. Denn bereıts dıe Didaskalie zeıigt den Bischof
Gerichtsbarkeit deutlich nıcht 1Ur 1ın Diszıplinar- un Stratsachen als

Gerichtsherrn seiner Dıi6zesanen Kleriker WwWI1e Laıen
Eın hıstorischer UÜberblick sondern spricht ıhm auch dl€ zıvıle Gerichtsbarkeıt

1ın seiner Gemeıinde
Damıt 1St ohl eıner der interessantesten Gesichts-

punkte trüher bischöflicher Gerichtsbarkeit überhaupt
angesprochen, die episcopalıs audıentia. Obwohl (Ge-

Schon in vorchristlicher eıt gehört dle Gerichtsbar- genstand zahlreicher wissenschaftlicher Untersuchun-
keıt ın den Bereich des Sakralen. Dienst Recht 1sSt SCI1, sınd ımmer noch viele Fragen diese Art der b1-
Gottesdienst ; KRaum un: e1lıt iwa der germanıschen schöflichen Gerichtsbarkeıt ungeklärt, un: selbst die
Gerichtsversammlung gelten als heılig. Das christliche Meınungen über diese Institution In der westlichen
Gedankengut überhöht das Bıld VOT allem des mıttelal- Kırche un: 1mM römischen Reich sınd uneinheitlich”.
terlichen (kırchlichen) Rıchters mıt der Vorstellung Im Vordergrund der episcopalıs audıentia steht das
VO  a dem Weltenrichter d€S Jüngsten Gerichts*. Wıe triedens- un! schiedsrichterliche Wırken nach der
sehr dann die kırchliche Gerichtsbarkeıit für die usge- christlichen aeguıtas der Bischof oll die streıtenden
staltung des weltlichen Gerichtswesens bestimmend Brüder, Kleriker Ww1e€e Laıien, beraten, ermahnen un:
wiırd, afßt schr gut dıe neuerdings VELrLFGIENE Auftas- Z triedlichen Beilegung ıhres Streıtes bringen —

chen.SUuNg erkennen, dafß die deutschen Begriffe «Richten,;
Rıchter, Gericht» o selbst 1n ıhrer sprachlichen Man wiırd dıe episcopalıs audıentia der Friedens-
Form AaUS dem kirchlichen Bereich der bischöflichen bzw Schiedsgerichtsbarkeıit zuzurechnen haben, \ —

correct1ı0 stammen“. be1 darauf hingewıiesen werden mußß, der Begriff
Es 1St die pastoralıs correct1io des Bischofs, die VO  e} der kirchlichen Gerichtsbarkeıt überhaupt nıcht eiIn-

Anfang Mittelpunkt un: Ziel] seiner Bemühungen deutig umschreiben ISt, weıl sıch «schon theore-
Glaubens- un: Diszıpliniragen darstellt ; die Bufß- tisch LLUTL schwer in Entscheidungen In Sachen des

Glaubens, der Kirchendiszıplın, der Laiendiszıiplın 1ındiszıplin AlßSt sıch dabe1 manchmal MNUr schwer VO  } dem
kirchlichen Strafverfahren unterscheıden. Bereıts frü- kirchlichen Angelegenheıten un des saäkularen, Zıvıil-
heste Quellen bezeugen dıe kirchliche Gerichtsbarkeıit oder stratrechtlichen Bereichs gyliedern»“ aßt und sıch
und Warnen DU Teıl die Christen auch schon, ohl 1in darüber hınaus 1n der Praxıs die einzelnen Gebiete viel-
Anlehnung Kor 6,1—/, ıhre (Zıvil-)Streitigkeiten fach überschneıiden: Ungesichert siınd außerdem bıs ın

die eıt des christlichen Kaiserreichs dıe ErkenntnisseVOrTr heidniısche Rıchter bringen. Nıcht Laıen, SOI11-

dern dıe Bischöfe haben in den christlichen Gemeinden über den Verfahrensgang VOT dem Bischof, besonders
das Rıchteramt versehen, W1e€e d1e ohl 1ın der WEel1- 1n zıivilrechtlichen Streitigkeiten. Zwar spricht die D:
ten Hältte des Jahrhunderts entstandene Diıdaskalıe daskalie tfür die UÜbernahme oder doch Annäherung
betont, die dann 1m 4./5 Jahrhundert in die bedeu- römische Proze{ißsformen, doch sınd dl€ okalen Eın-
tende kiırchenrechtliche Sammlung der (CJonstıitutiones flüsse, \VO)iG allem 1im ÖOsten, nıcht unterschätzen.
Apostolicae übernommen wird?®. Entscheidend be1 der Mıt Konstantın trıtt auch die diözesane Gerichts-
richterlichen Tätigkeıit des Bischofs, für welche gerade arkeit des Bischots 1n der Form der episcopalıs
die Diıdaskalie anschauliche un! 1Ns einzelne gehende dientia ın eın Stadium. Im Jahre 315 anerkennt
Vorschriften enthält“, 1St dıe Vorstellung VO  e dem he1- Konstantın die bischöfliche Gerichtsbarkeit 1in Zivilsa-
lenden un! oynadenerfüllten Amt, das dieser 1M Auf- chen für den staatlıchen Bereich (Cod. Theodos.
trag, Ja Stelle des gerechten (Rıchter-)Gottes A4US- Dıie CUGCTE Forschung zeıgt ındessen dl€ Ten-
zuüben hat> Als DLICAYLUS Christ:z bezeichnet auch Cy- denz, diese Entwicklung nıcht allzu hoch einzuschät-
prıan 1ın der Mıtte des Jahrhunderts den kirchlichen zen Dennoch bedeutet der Erlafß Konstantıns siıcher-
Rıchter, DLICAYLUS De:1 nn ıhn die oriıentalısche, dem ıch ine Aufwertung der episcopalıs audıenti1a, da
ersSienN Nızänum fälschlich zugeschriebene anones- nıcht Nur die beiderseitige einverständliche Streitbeile-
sammlung AaUS dem Jahrhundert, die gleichzeıtig SUung VOr dem Bischof 11U  e staatlıcherseıts anerkannt,
and eines Erbschattsstreites auch wıeder eindrucks- sondern diesen bischöflichen Entscheidungen auch
voll VOT ugen führt®, dafß der Bischof nıcht NUur ZUr Vollstreckbarkeıt zugesprochen wird.
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Eıne weıtere Konstitution VO  - 332 (Const.Sırmond. die seelsorgerliche Notwendigkeit der Viısıtation seiner
1 welche die bischöfliche Zuständigkeıit in Zivilstrei- Diözese, meılstens verbunden miıt der Fırmung un: Lre-

tigkeiten auch den Wıllen eınes der Beteiligten lıg1öser Unterweısung, entsteht A4US dieser bischöfli-
festzusetzen scheint, 1St nach Echtheit WwW1e Inhalt chen Prüfung der Kleriker un! Gläubigen 1n den Pfa-
strıtten. Als sıcher oilt, dafß die Konstitution VO 398 rreiıen der Dıözesen das Sendgericht (iudıcıum synoda-
(Cod. Justin. 1.4.7) die Forderung nach dem tatsächli- le)
chen Parteienkonsens für das bischöfliche Gericht be- Gegenstand der bischöflichen Untersuchung 1St
kräftigt : ach der überzeugenderen Argumentatıon nächst das relıg1öse un! sıttlıche Leben seıiner Diöze-
wıederholt S1e damıt aber NUur ıne bereıts geltende Eıgens legt darüber hinaus schon Karl der
Selbstverständlichkeit. Darüber hinaus scheint sS1e e1- Große den Biıschöten die Verpflichtung auf, ın ıhren
G gewıssen kirchlichen Zwang ZU Erscheinen VOTLT Diözesen Fällen VO  3 Mord, Ehebruch, Unzucht und
dem bischöflichen Gericht ENTISCSCNTLrELCN wollen «allem, W as (Gott zuwıderläuft», nachzugehen un: S1e
Dıie weıtere kaıiserliche Gesetzgebung Zur episcopalıs bestrafen. Dıie Stellung des Bischofs als e1ınes könıg-
audıentia (Cod. Theodos. 1 f D Cod. Justin. 1.4.8) lichen Beamten (Könıgsboten) un: insbesondere die
betont die Gleichsetzung bischöflicher Entscheidun- staatlıche Unterstützung be1 der Ausübung und Voll-
SCH mıt denen staatlıcher Gerichte un: hre Voll- streckung seiner Strafgerichtsbarkeit älSt das Sendge-
streckbarkeit, ezieht s$1e 1aber nıcht in die staatlıche richt immer orößerer Wiıchtigkeit gelangen kon-
Gerichtsbarkeit e1In. kurriert mMiıt dem weltlichen (Graten-)Gericht und

Wohl VO  - orößerer Bedeutung innerhalb der kırch- übertrifft dann Bedeutung. Denn seıine Zustän-
lichen Gerichtsbarkeit 1St selt dem Jahrhundert, dıigkeit wırd ımmer weıter ausgedehnt ; dem Bischofs-
auch W asSs auftfkommende Dıiıtfferenzen 7zwıischen Staat bann unterliegen bald tast alle Vergehen. Nıcht 1Ur dıe
un! Kırche angeht, die Ausweıtung der VO bıischöfli- geordnete Ausübung der Seelsorge durch die Kleriker,
chen Gericht alleın beanspruchten kırchlichen Angele- hre Amts- un:! Lebensführung, ıhre Ausbildung, Kır-
genheiten negot1a ecclestastica) un! dıe generelle For- chengebäude und Kirchenvermögen sınd Gegenstand
derung nach einem besonderen, ausschließlich kırchli- der sendgerichtlichen Untersuchung durch den Bı-
chen Gerichtsstand der Kleriker (privilegium fori). Die schof, sondern ebentalls das relıg1öse Leben der Jäu-
kaıserliche Gesetzgebung zeıgt das Bestreben, diese bigen (z.B Einhaltung der AsSt- un Festtage, (sottes-
Ausdehnungsversuche einzudämmen?. ach der Ju- dienstbesuch, Aberglaube) un: VOT allem auch nahezu
stinı1anıschen Gesetzesreform bleibt 1ın rein geistlichen, alle ıhre bestrafenden Vergehen, angefangen VO  3

innerkirchlichen Angelegenheiten die alleinıge 7u- ord bıs ZU nıcht gezahlten Zehnt Das bekannte
staändıgkeıt des bischöflichen Gerichts bestehen : Sendhandbuch Regıinos VO  = Prum enthält sol-
ebenso sollen danach Kleriker VO  Z Laıen LLUTr VOT dem cher Sendfragen für Kleriker un tür Laılen. Für —

bischöflichen Gericht angeklagt werden*®, doch sınd begründetes Nıchterscheinen droht die Fxkommuni-
zumındest 1ın Stratsachen auch Urteile Kleriker katıon. Um seıne Nachforschung erleichtern, WCI-

VOTr dem weltlichen Gericht möglich. Die mit der at- den VO: Bischof Ende des Jahrhunderts (meı1-
lichen konkurrierenden kirchliche Gerichtsbarkeit C1- sıeben) Sendzeugen bestellt un! Eıd VeTlr-

fährt dann 1ın den Germanenreichen zunächst 1ine Jan pflichtet, alle ıhnen ZUTFr Kenntnıis gelangten Vergehen
rückdrängung. Insbesondere schränkt die merowın- ZuUur Anzeıge bringen. Im Verfahren selbst spielt der
gisch-fränkische Gesetzgebung den gesonderten (Se- Eıd un zunächst noch das Gottesurteil (Ordal) 1ne
richtsstand der Kleriker wenıgstens vorübergehend orofße Rolle Zur Entwicklung der Sendgerichtsbarkeıit
eın, obwohl seıt dem Jahrhundert Konzılıen W1e- 1St ganz allgemein bemerken, daß S1e auch 1in
erholt den Laıen verbieten, Kleriker ohne- Zustim- Deutschland Je nach 1özese Varıationen aufweist
Mung des Bischofs VOT dem weltlichen Gericht be- un: entsprechend divergierende Quellen vorliegen.
langen. Allmählich wırd das Sendgericht für Kleriker un!

Dıie bischöfliche Gerichtsbarkeit erhält mıt dem Gläubige gehalten. Als Ort bleibt für dıe La1-
Jahrhundert dann immer mehr Bedeutung. Als — die (Pfarr-)Kirche bestehen, für diıe Geıistlichen
dentlicher Richter über zunächst geistliche Angele- wırd dies die Diözesansynode oder üblicher die Kapı-
genheıten ın seıner 1Özese gewıinnt der Bischof ın telsversammlung. Damıt 1St dann auch die zeıitliche
steigendem Ma{l auch Einfluf(ß 1mM Bereich des welrtli- Loslösung des Sendgerichts für Kleriker von dem für
chen Straf- un! Zivilrechts. Ursache dieser wachsen- Laien gegeben. An das bischöfliche Sendgericht sınd
den Bedeutung des Bischofs als Gerichtsherr seliner Abgaben entrichten. Wiederholt sehen sıch Syn-
Diözese schlechthin iSt; Vor allem ın Deutschland, die oden veranlafst, Mißbräuchen sSteuern un: den Bı-
bischöfliche Sendgerichtsbarkeit"”. Veranlaft durch schöfen nahezulegen, die Dauer iıhrer Sendgerichte
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möglichst kurz halten, der Bevölkerung keine eınes bischöflichen Stellvertreters VOT allem für den
sroßen tinanziellen Unannehnilichkeiten berei- richterlichen Tätigkeitsbereich Weıter wachsen in

ten. $  s 6>  ja steiıgendem Ma{fß die Fälle, die der Bıschot auf Grund
Miırt dem W Tahreunder, unterzieht sıch das Die eines päpstlichen Mandats entscheıden hat Alexan-

schöfliche Sendgericht eiınem entscheideäden Wandel. der LL (T gewährt den Bischöten deswegen aus-

Der Archidiakon, schon lange ine wichtige Stuütze desOR c dıe Vollmacht, für solche Angelegenheiten
Bischofs in der Verwaltung der Diözese, erscheıint Nnu  e eıgene Pachter Zzu delegieren (Liber Extra 29.6) Das
allgemeın als Sendherr, zunächst noch als «Auge un: führt dazu, da{fß die Bischöfe nach dem Beispiel der
Arm» des Bischofs, also als seın Stellvertreter un:! de- päpstlichen delegierten Rıchter ihrerseıts 1U auch für
legierter bischöflicher Rıchter. Im Lauf der eıt VCI- den eıgenen Jurisdiktionsbereich Richter delegieren.
selbständigt sıch aber seın Am_tä ımmer mehr die dele- Sınd s$1e zunächst noch mı1ıt Einzeltällen betraut, erfolgt
x1erte Gewalt geht über 1ın eineeigerie un! ordentliche iıhre Ernennung bald für auernd. Dıie Auseinander-
(ıurisdictio proprıia el ordinaria)*“. Der Archidiakon SETZUNgG, ob diese bischöftflichen Offtiziale ordentliche
wiırd A0 erstinstanzlichen Gerichts- un: Straigewalt oder NUur ständig elegierte Richter seıen, eendet
der diözesanen Gerichtsbarkeit. Lediglich de]l und Innozenz Im 1246, 1n er dle biSj höftli-
Rıitterschaft unterstehen weiterhıin unmıttelbar der chen Offtiziale als ordentliche Rıchter (iudex ordına-
geistlichen Gerichtsbarkeit des Bischots. uch YINS) anerkennt (Liber Sextus Danach bılden
schwere Vergehen VO  D Klerikern tallen VOTrerst noch Bischoft und Offizial eın un! dasselbe Konsıstorium.
alleın dessen Kompetenz. Allmählich aber kon- Der Offizial wırd ZU «alter g0O» des Bischofis, uüubt
kurriert, mıt dem Höhepunkt 1mM J2 Jahrhundert, dessen Stelle die ordentliche Gerichtsbarkeit iın der
dıe archidiakonale Gerichtsbarkeit mıt der bıschöfli- Diıözese aus Außer acht Jleiben hiıer die durch Delega-
chen, w 1e€e überhaupt nıcht LUr die Stellung des Bı- tiıonsreskripte, VOT allem der audıentia Iitterarum CON-

schofs als Rıichter durch dl€ Archidiakone geschmälert tradictarum bestellten Rıchter, da sS1e eher der päpstli-
wiırd. Mıtunter zeıgt sıch die archidiakonale Gerichts- chen Gerichtsbarkeit zuzuordnen sınd.
barkeit als stark, da{fß INan nıcht mehr das ıschöf- Be1i dieser skızzenhaft umrıssenen Entwicklung des

bischöflichen Offizıals auch die Archidiakone bedie-liche Gericht appelliert, sondern direkt das des Me-
tropoliten oderodes Papstes Es 1sSt allerdings fest- HCN sıch dann vereinzelt eigener Offizijale mufß Je=
zuhalten, da{flß die Gerichtsbarkeit der Archidiakone doch eigens betont werden, da{flß dıe Entstehung dieses
nıcht überall diese Selbständigkeit erreicht, vielmehr Amtes durchaus nıcht einheıtlıch ISt, sondern erheblı-
erhebliche lokale Unterschiede, auch in Deutschland, che örtliche un! zeitliche Unterschiede testzustellen

verzeichnen sınd. sind. Die orofße Zahl der einschlägigen Verötfentlıi-
Zur eıt des Höhepunktes der archidiakonalen chungen, VOTr allem auch den Offizıialatsstatuten,

beweiıst dies eindrucksvoll?®.Machtstellung iınnerhalb der Dıözesen entsteht bereits
eıne Institution der bischöflichen Gerichtsbarkeıt, Die wesentlichste Bedeutung be] der Entwiéklung
welche die Stellung des Bischots als des obersten (F@=- dieser kırchlichen Rıichter ın den Diöozesen und be1 der
richtsherrn in seiner 107zese wiıeder festigt : der $fi- Stärkung der bischöflichen Gerichtsbarkeit überhaupt
zıal Dıie Bezeichnung «Offizial» (officialis) taucht gC- kommt ohl der 1m un! Jahrhundert autblü-

henden kanonistischen Wissenschaft ach demSCNH Ende des Jahrhunderts auf und hat zunächst
noch ine weıtere Bedeutung. Dıie Eınengung des Be- Vorbild der schon mächtigen un! einflußreichen leg1-
oriffs auf die bischöfliche Gerichtsbarkeit erfolgt TSLT stischen Schulen beginnt die Mıtte des Jahr-

die Mıtte des Jahrhunder:ts, ZuUuerst 1n Frank- hunderts mıt der wissenschaftlichen Bearbeıtung des
reich, bald auch ın Deutschland un England. Die weıt «Decretum Gratian1ı>» auch der Aufschwung des kano-
verbreitete Auffassung, die Eınsetzung VO Oftizıalen nischen Prozeßrechts, insbesondere des gelehrten Za
se1l hauptsächlich mıt dem Kampf der Bischöfe vilprozesses. Zwar oibt das Dekret selbst 1ne eher lük-
die Archidiakone begründen, erfährt nach NCUETEN kenhafte Behandlung dieser aterIıle. Die trühen pro-
Erkenntnissen iıne beträchliche Moditfizierung. Aller- zeßrechtlichen Darstellungen lehnen sıch daher stark
dıngs zwıngt die Verselbständigung der Archidiakone die auf das Justinı1anısche Recht zurückgehende leg1-
die Bıschöfe, sıch Stellvertreter be] ıhrer Amts- stische Liıteratur (ordo indiciorum)
führung bedienen. Insofern 1m Laute der Mıt den zahlreichen der 1n den «Compuiationes An-
Zeıt Offizial un:! Generalviıkar der bischöflichen t1quae» un: spater 1ImM «Liber Extra» zusammengefafS-
Kurıe den Archidiakon. ten prozefßrechtlichen Dekretalen der sogenannten Ju-

Be1 der ımmer orößer werdenden Kompetenz der ristenpäpste entwickelt sıch dann aber eın selbständi-
kirchlichen Gerichtsbarkeit trıfft diese Notwendigkeıt SCS kanonisches Prozeßrecht. Dıi1e Päpste drängen dar-

42323



auf, dafß sıch auch die Bischöfe be1 der Ausübung ıhrer Rechtswissenschaft. FEıne der bekanntesten Summen
diözesanen Gerichtsbarkeit das NCN Prozefßrecht ZU Dekret Gratıians («Elegantius ın lure diuino» D,
der Kırche halten (Liber Extra 2.209) Dieses Recht 1St (6 43) verspricht geradezu als Lohn für die Befolgung
1m Jahrhundert dann hoch entwickelt, aber da- des kanonischen Rechts das ewıge Leben
durch auch komplizıiert, daflß seıner Anwendung Der wesentliche Unterschıed zwıischen kırchlichem
ın den kirchlichen Gerichten umtassende un gründlı- un! weltlichem Recht wiırd eindeutig ın der esonde-
che Kenntnisse nötıg sınd. Dıi1e Bischöfe, ohl seltener TCMN Zielsetzung der Kanonuistık gesehen, eben ın dersa-
1n größerem aße oder Sar autf Grund eınes kanonisti- [us anımarum. Daher geneßt das kanonische Recht
schen Studiums in diesem Recht erfahren, sehen sıch gegenüber dem zıvilen immer den Vorzug, sobald
daher CZWUNSCNH, kxperten des kanoniıischen Prozef{$s- das Seelenheil geht”®. An dieser seiıner geistlichen
rechts (zurısperıiti) als Offizıale einzusetzen. Zielsetzungnübergeordneten Stellung des kano-

Um der richterlichen Praxıs in den Diöozesen den nıschen Rechts partızıpıeren auch die kirchlichen
Zugang dem für s$1e wichtigen Teıl des gelehrten Rıichter un! Gerichte. Selbst nach eiınem Kritiker WI1e
Rechts ermöglıchen, entsteht 1ne eiıgene kanonisti- Marsılıius VO  3 Padua (T bleibt der Vorrang des
sche Literaturgattung. Ausgehend VO dem subtıilen, kiırchlichen Richters VOTr dem weltlichen Jahrhunderte
das ZESAMTLE gelehrte Prozeßrecht beherrschenden hıiındurch unbestritten“‘, zumal d1e Vorrangıigkeit des
Werk Tancreds (Ordo ludiciarıus, 6) V.GISucht INan, Spirıtuellen eın hervorstechendes Kriteriıum tür die
das Prozefßrecht ın Abrissen oder Kompendıien für dl€ Mentalıtät des mıittelalterlichen Menschen 1St
Praxıs übersetzen. Es 1St bezeichnend, da{fß solche Die auf dem Wesen des kanonischen Rechts beru-
Prozefsdarstellungen ZUEerst 1n Frankreich entstehen, hende 1m och- un! Spätmıittelalter VO den Gläubi-
VonN AaUusSs Ja auch die bischöftliche Offizlialatsge- sCH vieltach yeübte Bevorzugung der kırchlichen (Ge:
richtsbarkeit ıhren Ausgang nımmt. Bıs Zzu Ende des richtsbarkeit tindet aufßßerdem erganzende Begründun-

Jahrhunderts 1st 1ne Fülle VO  = vereinfachender gCcnh Eınmal 1st VOT allem die Urteilsfindung durch
Prozeßliteratur verzeichnen, oft auf lokale Beson- gelehrte Richter, welche überwiegend 1ne bestmöglı-
derheiten eingehend. Von da bleibt für das gelehrte che und auch rasche Entscheidung gewährleistet. Die
Prozefßrecht das monumentale Werk Durands (Specu- demgegenüber oft mınder qualifizierte weltliche
lum iudıcıale, 1270/1290) mafßgebend. Besonders A4US- Rechtsprechung, dıe sıch L1UT auf partıkuläres Recht
gerichtet auf dıe richterliche Tätıgkeıit, verarbeıtet iın StutZzt, wiırd daher stark zurückgedrängt. So dient dann
vier Teıilen ( Vertahren beteiligte Personen, Zivil- auch die mangelhaft ausgeübte zıvıle Rechtsprechung,
prozeiß, Stratproze(ß, Formularsammlung) den der «Deftekt der weltlichen Gerichtsbarkeit» als Recht-
ten bislang gelehrten Stoft fertigung, die Zuständigkeit des kırchlichen G2-

Die tachliche Qualitizierung des Rıchters, wı1e S$1e richts testzustellen (Liber Extra 10) ber auch die
das Zur Wissenschaft gewordene kanonische Proze{(ß$- Verfahrensform, das Schriftlichkeitsprinzip un! der
recht fordert, verhiltft diesem zweıtellos eıner hoch- Instanzenzug sind anerkannte Vorteile gerade der diö-
geschätzten un: eintlufßreichen Stellung. Die tietere zesanen Gerichtsbarkeit. Anwendung findet in der
Ursache fu f die hohe Achtung VOT dem kırchlichen Regel das kanonische Recht Subsıidiiär wırd römı1-
Richter lıegt jedoch wohl darın, da{fß eın besonderes sches oder auch partıkuläres Recht herangezogen, W as

Recht vertriıtt, nämlıch das geistliche. Als Rıichter des öfteren be]l Zıvilstreitigkeiten zutreffen kann, und
bonus iudex), der 1ustıtia mMiıt miıserıcordia un: CaArıtas schließlich WenNn auch erschwert Gewohnheıts-

recht.verbinden hat, sucht «die Gerechtigkeıit allein 1mM
Hınblick auf das ewıge eıl verwirklichen»!* Er Eın nıcht unterschätzender Faktor für die Vor-
oll bemuht se1n, be1 seıner Urteilstindung Gott alleın rangstellung des kırchlichen Gerichts stellt ferner seıne
VOT ugen haben, WI1e ıhm das kırchliche Recht Exekutionsmöglichkeit dar An erster Stelle 1St hier dıie
ımmer wıeder nahelegt (Decretum Gratıianıi .45 @A 9 Exkommunikation ECNNEN Mıiıt Recht wırd darauf
Liber Extra SS hingewiesen, dafß die geistlichen Strafen der Exkom-

Das kanonische Recht 1St War eiınmal geschicht- munıiıkatıon oder des Interdikts gerade den mıiıttelalter-
lichen Menschen härter tretten als weltliche Strafen,lich-menschliches Recht mıt allen sıch daraus ergeben-

den Konsequenzen. Darüber hıinaus nımmt ber teı] wobel nıcht selten die Exkommunikation auch noch
Auftrag der Kırche, Sahz 1mM Dienst der Salus ANL- weltliche Sanktionen nach sıch zıehen kann. Der Kır-

AT stehen. Gerade die mıittelalterlichen Kano- chenbann wırd 1m un besonders 1M 15 Jahrhun-
nısten sehen durchaus diese für das kanoniısche Recht dert dann häufig nıcht 1000g als trafe, sondern auch als
charakteristische Spannung ; S1Ce betonen das Ze1St- Zwangsmiuittel verhängt. Nıchtbefolgte Ladungen VOT

lıch-ewige Wohl des Menschen als höchstes Ziel ihrer geistliche Gerichte werden mıiıt ıhr geahndet un CI -
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ZWUNSCH, Ja häufig auch säumıge Schuldner mıt der rade diese Art VO  S Zuständigkeitsansprüchen ge1stl1-
Exkommunikation belegt, da{fß «Schulden miıt Vor- cher Gerichte begegnet schon bald dem energischen
liebe be1 geistlichen Gerichten eingeklagt»"* werden. Wıderspruch weltlicher Krätte. Für dıe Ausweıtung

Die kirchliche Gerichtsbarkeit beansprucht allmäh- kırchlicher Zuständigkeıit auf Grund solcher gemisch-
iıch die Kompetenz für den Großteijl] aller 1Ur möglı- ten Angelegenheıiten (Causae spiritnalıbus anneXae )
chen Vertahren. Grundsätzlich un: allgemeın NCI- wesentlıich verantwortlich ISt, da{fß alle durch Eıd be-
kannt, auch VO  } weltlichen Gerichtsherren, 1St die al kräftigten Vertrage als Gegenstand kıirchlicher (S@e-
ständigkeit des kirchlichen Gerichts für geistliche Sa- richtsbarkeit angesehen werden (Liber Extra Z T
chen und für alle miıt diesen verbundenen Angelegen- Liber Sextus Z
heıten. Kompetenzschwierigkeiten 7zwıschen geistli- Schließlich bietet das bekannte Dekretale «Novıt»
chen un:! weltlichen Gerichten gehen indessen darauf Innozenz’ 111 (Liber Extra 13) die Grundlage, den
zurück, da{ß Meınungsverschiedenheiten aruüuber be- Gro(f(iteil der noch verbleibenden Streıittälle SOWI1e alle
stehen, W as 1U geistliche und W 4S weltliche Streitge- Vergehen VOTr das kirchliche Gericht zıehen. Da-
genstände sınd. nach gehört nämlich jede mıiıt eıner Sünde verbundene

Zunächst gehören auf Grund des privilegium forı Angelegenheıt (ratıone yeCcCatı) VOT den geistlichen
alle Prozesse, ın die eın Kleriker verwickelt ISt, VOTLr das Rıchter, denn allein dem geistlichen forum stehe Z
kırchliche Gericht. Für Stratsachen NC}  = Klerikern über Sünden urteılen. Damıt untersteht taktısch das
bleibt die Kompetenz des geistlichen Rıchters nahezu ZESAMLE Handeln jedes Chriısten der kirchlichen (&e:
unbestritten. Der VO  > den Papsten des un: richtsbarkeiıt.
Jahrhunderts wıederholt eingeschärfte Grundsatz, da{ß Unter diesen Voraussetzungen versteht sıch VO  }

Kleriker nıcht VO  3 Laı1en verurteılt werden dürten (Lı selbst, da{fß Zzut Ww1e alle Vergehen die kirchliche
ber Extra 8,10 Jtrıfft sıch MIıt dem mıttelal- Stratgerichtsbarkeit tallen mussen. Nıcht H Verteh-
terlichen ständischen Bewußtseın, da{fß jemand 1Ur VO  e lungen Glaube un! Sıttlıchkeıit, sondern alle nur
eiınem wenı1gstens Gleichgestellten gerichtet werden möglichen Delıikte (Mord, Körperverletzung, Eıgen-
kann. ber auch iın Zıvilstreitigkeiten wırd der A4U5S5- tumsvergehen, Wucher, Fälschungen aller Art, Meın-
schließlich geistliche Gerichtsstand tfür Kleriker bean- eıd, Betrug USW.) gehören schon VOoO  e der Argumenta-
sprucht un: gefordert (Liber ExtraZWeıter 1Sst t10on Yyatıone deccatı her iın den Zuständigkeitsbereich
den Klerikern selbst verboten, auf das privilegium forı des kiırchlichen Rıichters.

verzichten un:! hre Angelegenheıten dem weltli- Es 1St begreıltlıch, da{fß der nahezu totale Anspruch
chen Gericht vorzutragen (Liber Extra 222 Dar- der kirchlichen Gerichtsbarkeıt heftigen Konkur-
über hinaus ist die Tendenz beobachten, dieses DPr1- renzkämpften mıt der weltlichen Gewalt tühren mufß
vıleg auf Haushaltsansgehörige VO  5 Klerikern uUu- Daneben äßt sıch allerdings ine für diese eıt charak-
dehnen. Unter den Personen, die ferner autf Grund ıh- terıistische Verquickung zwischen kirchlichen . Straf-
ICS Standes (ratıone personarum ) die Zuständig- vertahren un weltlichen Zwangsmuitteln konstatieren
keit der geistlichen Gerichtsbarkeit allen, gehören — überdies sınd Bischöfte häufıg auch 1mM Besıtz weltlicher
ben anderen Gruppen (Kreuzfahrer, Kaufleute, Re1- Herrschaft. Ofrt vollstreckt auf Ersuchen des kırchli-
sende) VT allem dıe 1n besonderem Ma{ Schutzbe- chen Gerichts der «weltliche Arm» das Urteiıl KöOrper-
dürftigen (Dersonae miserabiles), also Ärme, Wıtwen strafen), un! dem kırchlichen Bann tolgt die weltliche
Lll'ld Waısen (Liber Extra Z 1 5.40.26), zumındest Acht Weıl s$1e die christliche Gesellschaftsordnung gC-
Wenn das weltliche Gericht hre Angelegenheıiten VCI- tahrden, werden darüber hınaus Vergehen geistlicher
nachlässigt. Art auch VO  - der weltlichen Gewalt geahndet (Ketze-

Naturgemäfßs beansprucht die kirchliche Gerichts- re1). Dıi1e Blutsgerichtsbarkeit darf VO  _ den geistlichen
arkeit saämtliche Glaubenssachen 1im weıten ınn. Eı- Gerichten nach ausdrücklichem Verbot (Liıber Extra
Nnen außerordentlich großen Teıl dieser CAUSAEC spirıtnua- 53.50:5)9) ‚War nıcht ausgeübt werden, doch die ber-
les umfaßt die esondere prozessuale Behandlung des Ngder für schuldıg Befundenen das weltlıi-
kirchlichen Eherechts, das Ja 1m und Jahrhun- che Gericht kann die Mıtwıirkung un:! Verantwortung

der kırchlichen Gerichtsbarkeit Bluturteilen nıchtdert seıne ıs ZUrTr Gegenwart mafsgebende gesetzgebe-
rische Ausgestaltung ertährt. Dabei urteilen die bı- 1ın Abrede stellen. An ’'den Verirrungen des EeNTLAarteten

schöflichen Offizialatsgerichte auch über alle Ehegü- Inquisıtionsprozesses un! seınen Folgen (Hexenpro-
ter- un Legitimationsangelegenheıten. Desgleichen ZzESSE) sınd geistliche w 1e weltliche Gerichtsbarkeit ın
gvehören alle anderen Streitgegenstände, dıe Aspekte gleicher Weıse beteıilıgt.
und Interessen geistlicher Art berühren, dıe VO Fühlbarste Sanktions- un: Zwangsmuttel der kırch-
geistlichen Rıchter tällenden Entscheidungen. e lıchen Gerichtsbarkeit stellen unzweıtelhaft Exkom-
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munikatıiıon un: Interdikt dar Allmählich besonders fährt die kıirchliche Gerichtsbarkeit iNe SPUur-
Jahrhundert werden SIC sehr häufig mı1ß- barer werdende Zurückdrängung

braucht, wa das Angehen des kirchlichen (5e- Das TIrıdentinum bringt für die diözesane Gerichts-
richts TZWINSCH oder tinanzielle Forderungen arkeıt keıine ennenswerten Anderungen Seıine Be-
verschiedenster Art durchzusetzen In Frankreich tüh- deutung für dıe Beseitigung der archidiakonalen (z8e-
‚SA derart mıißbräuchlich verhängte Exkommunika- richtsbarkeıt un:! generellen Machtstellung wiırd viel-
t1onen schon Jahrhundert starkem Wıder- tach wEeIit überschätzt testigt ohl eher die die-
stand da{fß der Ön1g sıch vorbehält, über Rechtmä- SC Bereich schon tfortgeschrıittene Entwicklung
ßigkeit und Gültigkeıt VO  e Exkommunikationen uch der Folgezeıt bleibt der Offiz1al der kırchli-
entscheıiden kann das königliche Gericht <ab che Richter der 10zese Er uüubt als jederzeıit abruf-
abusu iudıcum ecclesiastiıcorum» rekurriert werden barer Stellvertreter des Bischots die ordentliche diöze-
Aber auch Deutschland sucht Ian die geistliche (3@e2 Salle Gerichtsbarkeit A4US der Regel wird ıhm auch
richtsbarkeit zurückzudrängen un: die Mißstände WEelfter die Stratgewalt CISCNS MITL der Ernennung VOCI -

kirchlichen Gerichten werden steigendem Ma{ — lıehen NSeine trühere überragende Stellung geht
geprangert. Sıe ürften als ANMe nıcht unterschät- gleichen Ma{ß zurück dem die kirchliche Gerichts-
zende Ursache Für den ı lauter SEA Ruft arkeıt zunehmend säkularısıerten Welt AUS

nach Reform der Kırche gelten haben Nıcht dem staatlıchen Bereich verschwindet Dıie innerkiırch-
zuletzt durch die Reformation, besonders aber durch lıche Bedeutung teilt MI1 der Beachtung, welche die
die Re aNnısatıon des weltlichen Gerichtswesens und C geistliche Gerichtsbarkeit Leben der Kirche
den wachsenden Widerstan@ staatlicher Gewalten CI - un! der Gläubigen findet
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recht 129 ) 369 f 14 Merzbacher, Kirchlicher Rıchter, 383 vgl Ort auch SC Legal-

Vgl Köbler, Rıchten Richter Gericht Zeitschr Savızny detinıtion des bonus 1udex
Stift (Germ Abt / (1970) bes 105 ff 15 Vgl Jullien, uges eit avOCats des Trıbunaux de | Eglise (Rom

B Hg Funk (Paderborn 1905 Nachdr Turın 124 7225 ff
Vgl 11 45 Hg Funk 138 f vgl Caspers, Der Güte- und 16 C Henricus de Segusıa erMMENLALLA ad 11 (Venedig

Schiedsgedanke kiırchlichen Zivilgerichtsverfahren (Düsseldorf tolo «Ubicunque periculum anımae, Canones V11l1-

954 Dıiss Mosıek Das altkirchliche Prozefßrecht ım Spie- CUNTL Jeges»  5  ; ad 2428, tol 135 «Canon CIO consıderavıt tılı-
gel der Didaskalie Österr rch Kirchenrecht 16 153 ff y UUaC est COTDOI1 praeferenda Antonius de Butrio,

107 Hg Funk 46 tt Commentarıa ad 26 (Venedig tol 1 «(CCanonıcus $inıs
intendit utılıtatem aNıMae, cıivılıs utilitatem cıvılıs SOCIEeTATIS »}Cap 15 Mansı 044 vgl Vısmara, Episcopalıs audientia

(Mailand 60 a Vgl Marsılı de Padua, etensor Pacıs, 1ıct I1 Cap II $ 12 ed
Selb, Episcopalıs audıentlia VO:  $ der Zeıt Konstantıins bıs Scholz (Hannover 156 «Igıtur iıudex eccles1iastıcus, CDISCODUS

ZUT Nov. ON Valentinians 11L Zeitschr. Savıgny Stitt. SCUu sacerdös, INaXıme PIIIMUS est UOCUMAU! iudice secuları
Rom Abt 84 (196/) 162 $ (Literatur, Forschungsstand). Fınıs CM ad QUCIN diırıgit ecclesiasticus iudex eSst V1Ta aeterna »}
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LaLiOnN ach Regino VO  - rTum Zeitschr Savıgny Stift., KanAbt. 4 HARTIMUT ZAPP
(1962)) 1 :49 76 +
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SCH; Die gelehrte Gerichtsbarkeıt der Kırche Hdb der Quellen und Institute ot Medieval Canon Law damals och der ale Uni-
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